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Die in diesem Rahmenplan beschriebenen Anforderungen am Ende der Jahrgangsstufe 4 
gelten auch für die bilingualen Grundschulen, die in Jahrgangsstufe 1 mit einer anderen 
Sprache als Englisch beginnen. 
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Bildung und Erziehung in der Grundschule 

1 Bildung und Erziehung in der Grundschule 

Der Bildungs- und Erziehungsauftrag aller Hamburger Schulen ergibt sich aus den §§ 1-3 und 
§ 12 des Hamburgischen Schulgesetzes (HmbSG). Der spezifische Auftrag für die Grundschule 
ist im § 14 HmbSG festgelegt. In der Grundschule werden Kinder mit und ohne sonderpädagogi­
schen Förderbedarf gemeinsam unterrichtet(§ 12 HmbSG). Soweit erforderlich, erhalten Kinder 
mit sonderpädagogischem Förderbedarf, die auf der Grundlage dieses Bildungsplans unterrichtet 
werden, Nachteilsausgleich. 

1.1 Auftrag der Grundschule 
Die Grundschule vermittelt allen Schülerinnen und Schülern in einem gemeinsamen Bildungs­
gang grundlegende Kompetenzen und fördert sie darüber hinaus umfassend bei der Entfaltung 
ihrer Talente und Interessen. Die pädagogische Arbeit der Grundschule ist auf eine Stärkung der 
Persönlichkeit, der Lernmotivation und der Anstrengungsbereitschaft sowie auf das Wecken und 
Erhalten von Neugier und Wissbegierde aller Schülerinnen und Schüler gerichtet. Der Unterricht 
führt die Kinder an selbstständiges Lernen und Arbeiten heran und ermöglicht ihnen ein breites 
Spektrum gemeinsamer kulturell bedeutsamer Erfahrungen. Die Grundschule soll für die Kinder 
ein Ort sein, der von Zuwendung, Geborgenheit in der Gemeinschaft und von Achtsamkeit ge­
genüber dem anderen bestimmt ist. 

Die Grundschule ist dem Grundsatz des gemeinsamen Lernens und der Chancengerechtigkeit 
verpflichtet. Sie bietet allen Kindern unabhängig von ihrer sozialen und ethnischen Herkunft und 
ihrem Geschlecht gleichwertige Bedingungen und Möglichkeiten, ihre individuellen Fähigkeiten 
zu erproben und zu entwickeln. Sie vermittelt gleiche Chancen für den Erwerb von grundlegen­
den und erweiterten Kompetenzen für den erfolgreichen Besuch weiterführender Bildungsein­
richtungen und ist ein Lern- und Lebensort, an dem Schülerinnen und Schüler die Vielfalt in der 
Gemeinschaft als Herausforderung und Bereicherung erfahren können. 

Die Grundschulen kooperieren mit den Gymnasien und den Stadtteilschulen in ihrer Region. 

1.2 Organisatorischer Rahmen und Gestaltungsraum der 
Schule 

Die Grundschule umfasst die Klassen der Jahrgangsstufen 1 bis 4. Sie kann eine Vorschulklasse 
führen. Jede Schülerin und jeder Schüler gehört einer Klasse an, die von einer Klassenlehrerin 
oder einem Klassenlehrer geleitet wird. Insofern stellt die Klasse die pädagogisch-soziale Grund­
struktur der Grundschule dar. 

In der Grundschule kann jahrgangsübergreifend unterrichtet werden. Jahrgangsübergreifende 
Lerngruppen können aus mehreren Jahrgängen zusammengesetzt sein. Eine jahrgangsüber­
greifende Eingangsstufe kann die Jahrgangsstufen 1 und 2 umfassen, aber auch eine Vorschul­
klasse. 

In der Grundschule werden leistungsschwächere und leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler 
gleichermaßen differenziert gefördert. Eine auf Dauer angelegte Trennung der Schülerinnen und 
Schüler in verschiedene Klassen oder Lerngruppen nach Leistung ist nicht vorgesehen. Es ist der 
Grundschule jedoch freigestellt, unterschiedliche Formen einer lerngruppenspezifischen Diffe­
renzierung einzusetzen. 

In Lernentwicklungsgesprächen zwischen den Sorgeberechtigten, Schülerinnen und Schülern 
sowie Lehrkräften planen die Beteiligten gemeinsam die weitere Gestaltung ihres individuellen 
Bildungsweges. Die Ergebnisse des Gesprächs werden in einer Lernvereinbarung festgehalten. 

Haben Schülerinnen und Schüler im Jahrgang 3 und 4 das Lernziel nicht erreicht, so tritt an die 
Stelle der Klassenwiederholung einer J ahrgangsstufe die verpflichtende Teilnahme an zusätzlichen 



3ildung und Erziehung in der Grundschule Grundschule + Englisch 

?ördennaßnahmen. Durch eine gezielte individuelle Förderung auf der Grundlage eines schulei-
5enen Förderkonzepts werden den Schülerinnen und Schülern ihre Lernpotenziale und Stärken 
1erdeutlicht, Defizite aufgearbeitet und ihnen Erfolge ennöglicht, die sie befähigen aktiv Verant­
Nortung für den eigenen Bildungsprozess zu übernehmen. 

:n der Grundschule bilden Lehrkräfte Jahrgangsteams. Das Team ist für die Gestaltung und Teamstruktur 
)urchführung des Unterrichts in der jeweiligen Jahrgangsstufe nach Maßgabe der Stundentafel 
md auf der Grundlage dieses Bildungsplans zuständig. Es trifft im Rahmen der von der Schul-
conferenz festgelegten Grundsätze auch Absprachen über Umfang und Verteilung der Hausauf-
5aben. Wird jahrgangsübergreifend unterrichtet, umfassen die Teams dementsprechend mehr 
:.,ehrkräfte. 

:Iausaufgaben stellen eine sinnvolle Ergänzung des Lernens im Unterricht dar und dienen der Hausazefgabm 
ndividuellen Vorbereitung, Einübung und Vertiefung unterrichtlicher Inhalte. Dies setzt zum 
~inen voraus, dass Schülerinnen und Schüler die Aufgaben in quantitativer wie in qualitativer 
:Iinsicht selbstständig, also insbesondere ohne häusliche Hilfestellung, erledigen können. Zum 
mderen müssen sich die zu erledigenden Aufgaben aus dem Unterricht ergeben, die erledigten 
:Iausaufgaben wieder in den Unterricht eingebunden werden. 

)er Rahmen für einen sinnvollen Umfang von Hausaufgaben ergibt sich aus den Beschlüssen 
:ler Schulkonferenz, die für die gesamte Schule über Umfang und Verteilung der Hausaufga­
Jen zu befinden hat(§ 53 Absatz 4 Nummer 5 HmbSG). Diesen Rahmen im Hinblick auf die 
conkrete Ausgestaltung des Unterrichts und die Leistungsfähigkeit der jeweiligen Schülerinnen 
md Schüler auszufüllen, ist Aufgabe der einzelnen Lehrkraft. Die Lehrkraft hat auch dafür Sor-
5e zu tragen, dass Haus auf gaben nach Erledigung nachgesehen und ggf. korrigiert werden und 
:lass vorzubereitende bzw. vertiefende Aufgaben zum Gegenstand des weiteren Unterrichtsge­
;chehens gemacht werden. 

)ie Grundschule hat die Aufgabe, die Vorgaben dieses Bildungsplans in den Fächern und Auf- S chulinternes Curriculum 
5abengebieten umzusetzen; sie sorgt durch ein schulinternes Curriculum auf der Grundlage 
:ler Kontingentstundentafel für eine Abstimmung des Unterrichtsangebots auf den Ebenen der 
rahrgangsstufen sowie der Fächer und Lernbereiche. In enger Zusammenarbeit der Lehrkräf-
;e in Klassen-, Jahrgangs- und Fachkonferenzen werden Grundsätze für die Unterrichts- und 
;rziehungsarbeit abgestimmt sowie Leistungsanforderungen, die Überprüfung und die Bewer-
ung der Leistungen und Fördermaßnahmen verabredet und geplant. Die nicht festgelegten 
Jnterrichtsstunden der Stundentafel bieten u. a. Lernzeit für unterstützenden und vertiefenden 
Jnterricht sowie für die Förderung eines positiven Lernklimas (z.B. durch Klassenlehrerstun-
:len). Bei der Ausgestaltung ihres schulinternen Curriculums berücksichtigt die Grundschule 
mch ihre Kooperation mit den vorschulischen Einrichtungen und den weiterführenden Schulen 
Jeider Schulformen. 

)ie Qualität des Unterrichts wird durch verbindliche Absprachen der Jahrgangsteams und der Unterrichtsqualität 
?achkonferenzen sowie durch die Teilnahme an Lernstandserhebungen und die gemeinsame 
1eflexion von deren Ergebnissen gewährleistet. 

1.3 Gestaltung der Lernprozesse 

'vlenschen lernen, indem sie Erfahrungen mit ihrer sozialen und dinglichen Umwelt sowie mit 
;ich selbst machen, diese Erfahrungen verarbeiten und sich selbst verändern. Lernen ist so­
nit ein individueller, eigenständiger Prozess, der von außen nicht direkt gesteuert, wohl aber 
mgeregt, gefördert und organisiert werden kann. In Lernprozessen konstruiert der Lernende 
1ktiv sein Wissen, während die Pädagoginnen und Pädagogen ihn mit Problemsituationen und 
Vlethoden zur Problembearbeitung vertraut machen. 

:.,ernen in der Schule hat zum Ziel, Schülerinnen und Schülern die Entwicklung fachlicher Kompetenzorientierung 
md überfachlicher Kompetenzen zu ermöglichen. Schulische Lernarrangements ermöglichen 
Wissenserwerb und die Entwicklung individuellen Könnens; sie wecken die Motivation, das 
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erworbene Wissen und Können in vielfältigen Kontexten anzuwenden. Um eine systemati­
sche Kompetenzentwicklung jeder Schülerin und jedes Schülers zu ermöglichen, werden je 
nach Alter und Entwicklungsstand der Kinder unterschiedliche inhaltliche und methodische 
Schwerpunkte gesetzt. Die Schülerinnen und Schüler lernen fachbezogen, fächerübergreifend 
und fächerverbindend in schulischen und außerschulischen Kontexten. Kompetenzorientiertes 
Lernen ist einerseits an der Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler ausgerichtet und eröffnet 
andererseits allen Schülerinnen und Schülern Zugänge zum theorieorientierten Lernen. Schu­
lischer Unterricht in den Fächern und Aufgabengebieten orientiert sich an den Anforderungen, 
die im jeweiligen Rahmenplan beschrieben werden. Die jeweils zu erreichenden Kompetenzen 
werden in den Rahmenplänen in Form von Anforderungen beschrieben und auf verbindliche 
Inhalte bezogen. 

Die Schule gestaltet Lernumgebungen und schafft Lernsituationen, die vielfältige Ausgangs­
punkte und Wege des Lernens ermöglichen. Sie stellt die Schülerinnen und Schüler vor kom­
plexe Aufgaben, die eigenständiges Denken und Arbeiten fördern. Sie regt das problemorien­
tierte, entdeckende und forschende Lernen an. Sie gibt ihnen auch die Möglichkeit, an selbst 
gestellten Aufgaben zu arbeiten. Die Gewährleistung von Partizipationsmöglichkeiten, die 
Unterstützung einer lernförderlichen Gruppenentwicklung und die Vermittlung von Strategien 
und Kompetenzen auch zur Bewältigung der Herausforderungen des alltäglichen Lebens sind 
integrale Bestandteile der Lernkultur, die sich im Unterricht und im sonstigen Schulleben wie­
derfinden. 

Die Schule bietet jeder Schülerin und jedem Schüler vielfältige Gelegenheiten, sich des eige­
nen Lernverhaltens bewusst zu werden und ihren bzw. seinen Lernprozess zu gestalten. Sie 
unterstützt die Lernenden darin, sich über ihren individuellen Lern- und Leistungsstand zu 
vergewissern und sich an vorgegebenen wie selbst gesetzten Zielen sowie am eigenen Lern­
fortschritt zu messen. 

Grundlage für die Gestaltung der Lernprozesse ist die Erfassung von Lernausgangslagen. In 
Lernentwicklungsgesprächen und Lernvereinbarungen werden die erreichten Kompetenz­
stände und die individuelle Kompetenzentwicklung dokumentiert, die individuellen Ziele 
der Schülerinnen und Schüler festgelegt und die Wege zu ihrer Erreichung beschrieben. Die 
didaktisch-methodische Gestaltung des Unterrichts umfasst sowohl individualisierte als auch 
kooperative Lernarrangements bzw. instruktive und selbst gesteuerte Lernphasen. 

Individualisierte Lernarrangements beinhalten die Gesamtheit aller didaktisch-methodischen 
Maßnahmen, durch die das Lernen der einzelnen Schülerinnen und Schüler in den Blick ge­
nommen wird. Alle Schülerinnen und Schüler werden von den Lehrenden entsprechend ihrer 
Persönlichkeit sowie ihren Lernvoraussetzungen und Potenzialen in der Kompetenzentwick­
lung bestmöglich unterstützt. Das besondere Augenmerk gilt der Schaffung von Lern- und 
Erfahrungsräumen, in denen unterschiedliche Potenziale entfaltet werden können. 

Dies setzt eine Lernumgebung voraus, in der 

• die Lernenden ihre individuellen Ziele des Lernens kennen und für sich als bedeutsam an­
sehen, 

• vielfältige Informations- und Beratungsangebote sowie Aufgaben unterschiedlicher Schwie­
rigkeitsgrade für sie zugänglich sind und 

• sie ihre eigenen Lernprozesse und Lernergebnisse überprüfen, um ihre Lernbiografie aktiv 
und eigenverantwortlich mitzugestalten. 

Neben Individualisierung ist Kooperation der zweite Bezugspunkt für die Gestaltung schuli­
scher Lernarrangements. Notwendig ist diese zum einen, weil bestimmte Lerngegenstände eine 
gemeinsame Erarbeitung nahelegen bzw. erfordern, und zum anderen, weil die Entwicklung 
sozialer und personaler Kompetenzen nur in gemeinsamen Lernprozessen der Schülerinnen 
und Schüler möglich ist. Es ist Aufgabe der Schule, die Entwicklung ihrer Schülerinnen und 
Schüler zu sozial verantwortlichen Persönlichkeiten zu unterstützen und durch ein entsprechen-
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:les Klassen- und Schulklima gezielt für eine lernförderliche Gruppenentwicklung zu sorgen. 
3ei der Gestaltung kooperativer Lernarrangements gehen die Lehrenden von der vorhandenen 
:-Ieterogenität der Lernenden aus und verstehen die vielfältigen Begabungen und Hintergründe 
ils Ressource für kooperative Lernprozesse. Getragen sind diese Lernarrangements durch das 
Verständnis, dass alle Beteiligten zugleich Lernende wie Lehrende sind. 

Grundschule + Englisch 

3ei der Unterrichtsgestaltung sind Lernarrangements notwendig, die eine Eigenverantwortung Selbststeuerung und 
:ler Lernenden für ihre Lernprozesse ermöglichen und Gelegenheit geben, Selbststeuerung ein- Instruktion 
~uüben. Ferner sind instruktive, d. h. von den Lehrenden gesteuerte, Lernarrangements erfor-
:lerlich, um die Schülerinnen und Schüler mit Lerngegenständen vertraut zu machen, ihnen 
füategien zur Selbststeuerung zu vermitteln und ihnen den Rahmen für selbstgesteuerte Lern-
Jrozesse zu setzen. 

)er Unterricht in den Fächern und Aufgabengebieten orientiert sich an den Anforderungen, die Orientierung an den 
m jeweiligen Rahmenplan beschrieben werden. Der Rahmenplan legt konkret fest, welche Re- Anforderungen des 
5elanforderungen die Schülerinnen und Schüler zu bestimmten Zeitpunkten zu erfüllen haben Rahmenplans 
md welche Inhalte in allen Grundschulen verbindlich sind, und nennt die Kriterien, nach denen 
:..,eistungen bewertet werden. Dabei ist zu beachten, dass die in diesem Rahmenplan tabella-
jsch auf geführten Regelanforderungen Kompetenzen benennen, die von allen Schülerinnen 
md Schülern erreicht werden sollen. Durch definierte Regelanforderungen wird die Anschluss-
:ähigkeit des schulischen Lernens gewährleistet und es wird eine Basis geschaffen, auf die 
;ich die Schulen, Lehrerinnen und Lehrer, die Schülerinnen und Schüler, die Sorgeberechtigten 
;owie die weiterführenden Bildungs- und Ausbildungseinrichtungen verlassen können. 

:n den Fächern Deutsch und Mathematik sind darüber hinaus am Ende der Jahrgangsstufe 4 
~rhöhte Anforderungen&.1.indestanforderungen mit Blick auf den Besuch des Gymnasiums aus-
5ew1esen. 

)er Unterricht ist so zu gestalten, dass die Schülerinnen und Schüler Gelegenheit erhalten, 
mch höhere und höchste Anforderungen zu erfüllen. 

:m Unterricht in allen Fächern und Aufgabengebieten wird auf sprachliche Richtigkeit geach- Sprachförderung in allen 
:et. Die Durchdringung der Fachinhalte ist inuner auch eine sprachliche Bewältigung und damit Fächern und Lernbereichen 
J-elegenheit, die Verständlichkeit der Texte, den präzisen sprachlichen Ausdruck und den rich-
:igen Gebrauch der Fachsprache zu fördern. Fehler müssen in allen schriftlichen Arbeiten zur 
:_,ernerfolgskontrolle markiert werden. 

:m Unterricht aller Fächer und Aufgabengebiete werden bildungssprachliche Kompetenzen 
;ystematisch aufgebaut. Die Lehrkräfte berücksichtigen, dass Schülerinnen und Schüler mit 
~iner anderen Erstsprache als Deutsch nicht in jedem Fall auf intuitive und automatisierte 
)prachkenntnisse zurückgreifen können, und stellen die sprachlichen Mittel und Strategien 
Jereit, damit die Schülerinnen und Schüler erfolgreich am Unterricht teilnehmen können. 

)ie Schülerinnen und Schüler werden an die besondere Struktur von Fachsprachen und an 
'achspezifische Textsorten herangeführt Dabei wird in einem sprachaktivierenden Unterricht 
Jewusst zwischen den verschiedenen Sprachebenen (Alltags-, Bildungs-, Fachsprache) ge­
;vechselt. 

1.4 Leistungsbewertung und schriftliche 
Lernerfolgskontrollen 

:..,eistungsbewertung ist eine pädagogische Aufgabe. Sie gibt den an Schule und Unterricht Leistungsbewertung 
3eteiligten Aufschluss über Lernstand, Lernentwicklung und Förderbedarf. 

)ie Schülerinnen und Schüler erhalten die Möglichkeit, ihre Leistungen und Lernfortschritte 
1or dem Hintergrund der im Unterricht angestrebten Ziele einzuschätzen. Die Lehrerinnen 
md Lehrer erhalten Hinweise auf die Effektivität ihres Unterrichts und können den nachfol-
5enden Unterricht daraufhin differenziert gestalten. 

7 
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Die Leistungsbewertung fördert in erster Linie die Fähigkeit der Schülerinnen und Schüler 
zur Reflexion und Steuerung des eigenen Lernfortschritts. Sie berücksichtigt sowohl die 
Prozesse als auch die Ergebnisse des Lernens. 

Die Bewertung der Lernprozesse zielt darauf, dass sich die Schülerinnen und Schüler durch 
regelmäßige Gespräche über Lernfortschritte und Lernhindernisse ihrer eigenen Lernwege 
bewusst werden, sie diese weiterentwickeln sowie unterschiedliche Lösungen reflektieren 
und selbstständig Entscheidungen treffen. Dadurch wird lebenslanges Lernen angebahnt und 
die Grundlage für motiviertes, durch Neugier und Interesse geprägtes Handeln gelegt. Fehler 
und Umwege werden dabei als notwendige Bestandteile von Erfahrungs- und Lernprozessen 
angesehen. 

Die Bewertung der Ergebnisse bezieht sich auf die Produkte, die von den Schülerinnen und 
Schülern bei der Bearbeitung von Aufgaben und für deren Präsentation erstellt werden. 

Die Leistungsbewertung orientiert sich an den fachlichen Anforderungen und überfachlichen 
Kompetenzen der Rahmenpläne und trifft Aussagen zum Lernstand und zur indiv iduellen 
Lernentwicklung. 

Die Bewertungskriterien müssen den Schülerinnen und Schülern vorab transparent darge­
stellt werden, damit sie Klarheit über die Leistungsanforderungen haben. An ihrer konkreten 
Auslegung werden die Schülerinnen und Schüler regelhaft beteiligt. 

Schriftliche Lernerfolgskontrollen dienen sowohl der Überprüfung der Lernerfolge der ein­
zelnen Schülerinnen und Schüler und der Ermittlung ihres individuellen Förderbedarfs als 
auch dem normierten Vergleich des erreichten Lernstands mit dem zu einem bestimmten 
Zeitpunkt erwarteten Lernstand (Kompetenzen). Im Folgenden werden Atten, Umfang und 
Zielrichtung schriftlicher Lernerfolgskontrollen sowie deren Korrektur und Bewertung ge­
regelt. 

Schriftliche Lernerfolgskontrollen sind: 

1. Klassenarbeiten, an denen alle Schülerinnen und Schüler einer Lerngruppe unter Auf­
sicht und unter vorher festgelegten Bedingungen teilnehmen, 

2. besondere Lernaufgaben, in denen die Schülerinnen und Schüler einen indiv iduell ge­
wählten Arbeitsauftrag selbstständig bearbeiten, die Ergebnisse schriftlich ausarbeiten, 
präsentieren sowie Fragen zur Aufgabe beantworten; Gemeinschafts- und Gruppenar­
beiten sind möglich, wenn der individuelle Anteil feststellbar und einzeln bewertbar ist. 

Alle weiteren sich aus der Unterrichtsarbeit ergebenden Lernerfolgskontrollen sind nicht 
Gegenstand der folgenden Regelungen. 

Alle schriftlichen Lernerfolgskontrollen beziehen sich auf die in den jeweiligen Rahmen­
plänen genannten Anforderungen und fordern Transferleistungen ein. Sie überprüfen den 
individuellen Lernzuwachs und den Lernstand, der entsprechend den Rahmenplanvorgaben 
zu einem bestimmten Zeitpunkt erreicht sein soll. Sie umfassen alle Verständnisebenen von 
der Reproduktion bis zur Problemlösung. 

In den Fächern Deutsch und Mathematik werden ab Jahrgangsstufe 3, in Englisch bzw. einer 
anderen ersten Fremdsprache sowie im Sachunterricht ab Jahrgangsstufe 4, pro Schuljahr 
mindestens vier schriftliche Lernerfolgskontrollen bewertet. In allen anderen Fächern und 
Lernbereichen mit Ausnahme von Sport, Musik, Bildende Kunst und Theater werden ab 
Jahrgangsstufe 3, in Religion ab Jahrgangsstufe 4, pro Schuljahr mindestens zwei schriftli­
che Lernerfolgskontrollen bewertet. 

Sofern vier schriftliche Lernerfolgskontrollen vorzunehmen sind, können pro Schuljahr zwei 
davon aus einer besonderen Lernaufgabe bestehen. In den anderen Fächern und Lernberei­
chen kann pro Schuljahr eine schriftliche Lernerfolgskontrolle aus einer besonderen Lern­
aufgabe bestehen. 
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khriftliche Lemetfolgskontrollen richten sich in Umfang und Dauer nach Alter und Leis­
:ungsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler. Die Klassen- bzw. Jahrgangskonferenz ent­
;cheidet zu Beginn eines jeden Halbjahrs über die gleichmäßige Verteilung der Klassenar­
)eiten auf das Halbjahr; die Termine werden nach Abstimmung innerhalb der Jahrgangsstufe 
'estgelegt. 

)ie in den schriftlichen Lemetfolgskontrollen gestellten Anforderungen und die Bewertungs­
naßstäbe werden den Schülerinnen und Schülern mit der Aufgabenstellung durch einen Er­
.vartungshorizont deutlich gemacht. Klassenarbeiten und besondere Lernaufgaben sind so an­
mlegen, dass die Schülerinnen und Schüler nachweisen können, dass sie die Anforderungen 
~rfüllen. Sie müssen den Schülerinnen und Schülern darüber hinaus Gelegenheit bieten, hö-
1ere und höchste Anforderungen zu erfüllen. Die Schülerinnen und Schüler gewinnen durch 
:len Erwartungshorizont und die Korrekturanmerkungen Hinweise für ihr weiteres Lernen. In 
:len Korrekturanmerkungen werden gute Leistungen sowie individuelle Förderbedatfe explizit 
1ervorgehoben. Schriftliche Lemetfolgskontrollen sind zeitnah zum Zeitpunkt ihrer Durchfüh­
ung korrigiert und bewertet zurückzugeben. 

:--lat mehr als ein Drittel der Schülerinnen und Schüler in einer Klassenarbeit die Anforderun­
~en nicht erfüllt, so teilt dies die Fachlehrkraft der Klassenlehrerin oder dem Klassenlehrer 
md der Schulleitung mit. Die Schulleitung entscheidet, ob die Arbeit nicht gewertet wird und 
.viederholt werden muss. 

Grundschule + Englisch 
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2 Kompetenzen und ihr Erwerb im Fach Englisch 

In einer Zeit zunehmender internationaler Verflechtungen und Kontakte ist die Lebenswelt 
von Kindern nicht mehr ausschließlich muttersprachlich geprägt. In der Schule wie im öf­
fentlichen gesellschaftlichen Raum begegnen ihnen andere Sprachen und Kulturen. Die Ent­
wicklung interkultureller Handlungsfähigkeit ist daher eine übergreifende Aufgabe von Schu­
le und Gesellschaft. In diesem Zusammenhang kommt dem Erwerb von Fremdsprachen eine 
entscheidende Rolle zu. Bis zur Einschulung haben die Schülerinnen und Schüler vielfältige 
sprachliche Erfahrungen gesammelt. Der Frühbeginn des Fremdsprachenlernens knüpft hier an 
und nutzt die vorhandene Neugier, Freude und Motivation für das Lernen anderer Sprachen. 
Der Gemeinsame Europäische Referenzrahmen für Sprachen (GER) hat sich die individuelle 
Mehrsprachigkeit (Erstsprache plus zwei Fremdsprachen) zur Aufgabe gemacht. Diese bildet 
die Voraussetzung für Verstehen und Verständigung, für privates Kennenlernen, berufliche Mo­
bilität und Kooperationsfähigkeit in Europa und der Welt. 

Abgesehen von den bilingualen Zügen an einigen Grundschulen ist Englisch die erste Fremd­
sprache. Der Unterricht bereitet die Schülerinnen und Schüler auf eine Zukunft in einem zu­
sammenwachsenden Europa vor. Als Lingua franca nimmt Englisch in der globalisierten Welt 
eine Schlüsselrolle ein - sie ist für viele Menschen Herkunftssprache, Nationalsprache, Zweit­
sprache oder Amtssprache. In Wissenschaft und Technik, Wirtschaft und Politik ist Englisch 
die zentrale Kommunikationssprache. Durch die fortschreitende Verbreitung neuer Medien 
und wirtschaftliche Verflechtungen über Ländergrenzen hinweg gewinnt sie zunehmend an 
Bedeutung. Eigene Englischkenntnisse verbessern berufliche Aussichten, ermöglichen eine 
Teilnahme an weiteren Bildungsgängen und erleichtern die Verständigung von Menschen ver­
schiedener Herkunftssprachen. 

Der Unterricht knüpft an die unterschiedlichen, lebensweltlich geprägten Sprachfertigkeiten 
der Schülerinnen und Schüler an und entwickelt grundlegende Kompetenzen im Hör- und Hör-/ 
St:hwrskht:n, Sprt:cht:n, Lt:st:vt:rskht:n un<l Schrt:ibt:n sowit: im Nach<lt:nk.t:n übt:r Spracht:. 
Diese erworbenen Kompetenzen sind Voraussetzung für eine treffende und sachangemessene 
Kommunikation in der Fremdsprache im eigenen Land, in Zielsprachen- und in Drittländern. 
Der Englischunterricht fördert durch den Vergleich mit der deutschen Sprache und mit anderen 
Herkunftssprachen zudem die Sprachbewusstheit der Kinder (language awareness). 

Der Englischunterricht bietet Gelegenheit, Kulturen außerhalb des eigenen Erfahrungsberei­
ches kennenzulernen. Die Schülerinnen und Schüler erwerben landeskundliche Kenntnisse 
über die Besonderheiten der Zielsprachenländer (z.B. Feste, Schulleben) und vergleichen sie 
mit der eigenen Lebenswirklichkeit. Englisch prägt in vielfacher Hinsicht (z.B. in Bereichen 
wie Sport, elektronische Spiele, Musik, Medien) die Alltagswelt und Alltagssprache von Kin­
dern und beeinflusst ihre Haltungen und Einstellungen. Der Englischunterricht ist geeignet 
solche Einflüsse bewusst zu machen und kritisch zu reflektieren. Er trägt dazu bei, dass Schü­
lerinnen und Schüler Aufgeschlossenheit, Neugier und Verständnis entwickeln. Sie lernen, sich 
offen auf andere Einstellungen einzulassen und interkulturelle Situationen erfolgreich zu meis­
tem. 

Der Englischunterricht legt besonderen Wert auf die Entwicklung der Sprachlernkompetenz 
und schafft so die Grundlagen für lebenslanges Lernen und den Erwerb weiterer Fremdspra­
chen. Oberstes Ziel des Unterrichts ist jedoch das Sprachhandeln, welches Vorrang hat vor 
Sprachwissen und Sprachreflexion. 

2.1 Überfachliche Kompetenzen 
In der Schule erwerben Schülerinnen und Schüler sowohl fachliche als auch überfachliche 
Kompetenzen. Während die fachlichen Kompetenzen vor allem im jeweiligen Unterrichtsfach, 
aber auch im fächerübergreifenden und fächerverbindenden Unterricht vermittelt werden, ist 
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:lie Vermittlung von übetfachlichen Kompetenzen gemeinsame Aufgabe und Ziel aller Unter­
"ichtsfächer sowie des gesamten Schullebens. Die Schülerinnen und Schüler sollen überfachli­
;he Kompetenzen in drei Bereichen erwerben: 

• Im Bereich Selbstkonzept und Motivation stehen die Wahrnehmung der eigenen Person und 
die motivationale Einstellung im Mittelpunkt. So sollen Schülerinnen und Schüler insbe­
sondere Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten entwickeln, aber auch lernen, selbstkritisch 
zu sein. Ebenso sollen sie lernen, eigene Meinungen zu vertreten sowie sich eigene Ziele zu 
setzen und zu vetf olgen. 

• Bei den sozialen Kompetenzen steht der angemessene Umgang mit anderen im Mittelpunkt, 
darunter die Fähigkeiten, zu kommunizieren, zu kooperieren, Rücksicht zu nehmen und 
Hilfe zu leisten sowie sich in Konflikten angemessen zu verhalten. 

• Bei den lemmethodischen Kompetenzen stehen die Fähigkeit zum systematischen, ziel­
gerichteten Lernen sowie die Nutzung von Strategien und Medien zur Beschaffung und 
Darstellung von Informationen im Mittelpunkt. 

)ie in der nachfolgenden Tabelle genannten übetfachlichen Kompetenzen sind jahrgangsüber­
~eifend zu verstehen, d. h. , sie werden anders als die fachlichen Kompetenzen in den Rahmen­
Jlänen nicht für Jahrgangsstufen differenziert ausgewiesen. Die altersgemäße Entwicklung der 
khülerinnen und Schüler in den drei genannten Bereichen wird von den Lehrkräften kontinu­
erlich begleitet und gefördert. Die übetfachlichen Kompetenzen sind bei der Erarbeitung des 
;chulinternen Curriculums zu berücksichtigen. 

Sei bstkompetenzen 
Sozial-kommunikative Lern methodische 

(Selbstkonzept und 
Kompetenzen Kompetenzen 

Motivation) 

Die Schülerin bzw. der Schüler .. 

... hat Zutrauen zu sich und ... übernimmt Verantwortung für . .. beschäftigt sich konzentriert 
dem eigenen Handeln, sich und für andere, mit einer Sache, 

... traut sich zu, gestellte/schuli- ... arbeitet in Gruppen ... merkt sich Neues und 
sehe Anforderungen bewältigen kooperativ, erinnert Gelerntes, 
zu können, 

... schätzt eigene Fähigkeiten ... hält vereinbarte Regeln ein, ... erfasst und stellt 
realistisch ein, Zusammenhänge her, 

... entwickelt eine eigene ... verhält sich in Konflikten ... hat kreative Ideen, 
Meinung, trifft Entscheidungen angemessen, 
und vertritt diese gegenüber 
anderen, 

... zeigt Eigeninitiative und ... beteiligt sich an Gesprächen ... arbeitet und lernt 
Engagement, und geht angemessen auf selbstständig und gründlich, 

Gesprächspartner ein, 

... zeigt Neugier und Interesse, ... versetzt sich in andere ... wendet Lernstrategien 
Neues zu lernen, hinein, nimmt Rücksicht, hilft an, plant und reflektiert 

anderen, Lernprozesse, 

... ist beharrlich und ... geht mit eigenen Gefühlen, ... entnimmt Informationen aus 
ausdauernd, Kritik und Misserfolg Medien, wählt sie krit isch aus, 

angemessen um, 

... ist motiviert, etwas zu ... geht mit widersprüchlichen ... integriert Informationen und 
schaffen oder zu leisten und Informationen angemessen um Ergebnisse, bereitet sie auf und 
zielstrebig. und zeigt Toleranz und Respekt stellt sie dar. 

gegenüber anderen. 

Grundschule + Englisch 
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2.2 Fachliche Kompetenzen: Die Kompetenzbereiche 
Kompetenzen umfassen Kenntnisse, Fertigkeiten und Fähigkeiten, aber auch Bereitschaften, 
Haltungen und Einstellungen, über die Schülerinnen und Schüler verfügen müssen, um Anfor­
derungssituationen gewachsen zu sein. Kompetenzerwerb zeigt sich darin, dass zunehmend 
komplexere Aufgabenstellungen gelöst werden können. 

Schülerinnen und Schüler zeigen Kompetenzen, wenn sie bei der Bewältigung von Aufgaben­
stellungen 

• auf vorhandenes Wissen zurückgreifen, 

• die Fähigkeit besitzen, sich erforderliches Wissen zu beschaffen, 

• zentrale Zusammenhänge des Sach- bzw. Handlungsbereiches erkennen, 

• angemessene Handlungsschritte durchdenken und planen, 

• Lösungsmöglichkeiten kreativ erproben, 

• angemessene Handlungsentscheidungen treffen, 

• beim Handeln verfügbare Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten einsetzen, 

• das Ergebnis des eigenen Handelns an angemessenen Kriterien überprüfen. 

Die im Englischunterricht zu erwerbenden Kompetenzen werden in Anlehnung an das Kompe­
tenzmodell der KMK-Bildungsstandards für die erste Fremdsprache sowie an den Gemeinsa­
men Europäischen Referenzrahmen für Sprachen in drei Bereiche gegliedert: 

• funktionale kommunikative Kompetenzen 

• interkulturelle Kompetenzen 

• methodische Kompetenzen 

Die funktionalen kommunikativen Kompetenzen umfassen die rezeptiven Fertigkeiten des 
Hör- und Hör-/Sehverstehens und Leseverstehens sowie die produktiven Fertigkeiten des Spre­
chens und Schreibens. Sprachliche Mittel dienen der Realisierung der kommunikativen Kom­
petenzen und haben untergeordnete Funktion. 

Die Kompetenzbereiche im Fach Englisch für die Grundschule gliedern sich wie folgt: 

Funktionale kommunikative Kompetenzen 

Kommunikative Fertigkeiten Verfügung über die sprachlichen 
Mittel 

• Hör- und Hör-Sehverstehen • Wortschatz 

• Sprechen • Aussprache und Intonation 
0 An Gesprächen teilnehmen • (Rechtschreibung*) 
0 Zusammenhängendes Sprechen • (Grammatik*) 

• Leseverstehen 

• Schreiben 

• (Sprachmittlung*) 

1 nterku ltu relle Korn petenzen 
• Soziokulturelles Orientierungswissen 

• Wahrnehmung von kultureller Differenz und Neugier auf kulturelle Unterschiede 

• Praktische Bewältigung interkultureller Begegnungssituationen 

Methodische Kompetenzen 
• Anbahnung und Anwendung von Lernstrategien und Lernbewusstheit im Sprachen lernen 

• Umgang mit Medien im Englischunterricht 

*ist nicht explizit in der Grundschule zu vermitteln. 
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)ie Ausrichtung des Unterrichts an Kompetenzen soll die Qualität des Gelernten und die ::t\ach-
1altigkeit des Lernens verbessern. Die angestrebten Kompetenzen werden im Rahmenplan am 
:;:nde von Jahrgang 2 als Beobachtungskriterien und am Ende von Jahrgang 4 als Regelanfor­
:lerungen ausgewiesen. 

2.3 Didaktische Grundsätze: Zum Kompetenzerwerb im Fach 
Englisch 

?ür die Gestaltung des Fremdsprachenunterrichts in der Grundschule gelten die folgenden Prin­
~ipien. Sie sind in der aktuellen Unterrichtssituation stets miteinander verknüpft, jedoch unter­
;chiedlich gewichtet und stellen Leitlinien für kompetenzorientiertes und individualisiertes Ler-
1en in der Grundschule dar. 

)ie englische Sprache ist von Beginn an Unterrichts- und Arbeitssprache. Aus der Unterrichts- Prinzip der Einsprachigkeit 
;ituation selbst ergeben sich Sprechanlässe (z.B. in der Verwendung des sogenannten classroom 
iiscourse) und auch die täglichen Rituale (z.B. date, weather) fördern die durchgängige Ver-
.vendung der englischen Sprache. Da die Themen und Inhalte des Englischunterrichts für die 
khülerinnen und Schüler handlungsorientiert erfahrbar werden, ist der Einsatz des Deutschen 
;elten erforderlich und erfolgt von Anfang an nur in wenigen deutlich markierten Phasen (z.B. 
Jei der Erklärung von komplexen Spielen, der Vermittlung landeskundlicher Informationen oder 
ier Reflexion über Sprache). Wechseln die Schülerinnen und Schüler innerhalb ihrer Äußerungen 
1om Englischen ins Deutsche, um Ausdrucksdefizite zu überbrücken, so ist dies als ein natürli-
;hes Phänomen des Fremdsprachenerwerbs zu sehen. Zweisprachige Äußerungen werden daher 
:oleriert und von der Lehrkraft ins Englische übertragen. 

:m Vordergrund des Sprachenlernens steht die kommunikative Kompetenz. In den Jahrgangsstu- Primat des Hörverstehens 
:en 1 und 2 erwerben die Kinder ihre sprachlichen Kompetenzen zunächst in rezeptiven Kommu- und des Sprechens 
1ikationssituationen, zunehmend mit ersten (re-)produktiven l\1itteilungen. Es geht in den ersten 
~ei Lernjahren um die Entwicklung des Hör- und Hör-/Sehverstehens und des Sprechens. Die 
Vlethode des Chorsprechens erhöht dabei den individuellen Sprechanteil. Das korrekte sprachli-
;he Vorbild der Lehrerinnen und Lehrer ist von größter Wichtigkeit, da die in den ersten Lernjah-
~en erfahrenen Sprachmodelle prägend sind. 

:;:rst wenn die Aussprache vollständig gesichert ist, kann das Schriftbild von Einzelwörtern und 
(urzäußerungen für eher visuell lernende Schülerinnen und Schüler als Unterstützung mit ange­
Joten werden. Es hat zu diesem Zeitpunkt nicht die Funktion, Lesekompetenz systematisch zu 
::ntwickeln. 

Vlit Beginn der erhöhten Stundenzahl für den Englischunterricht in Jahrgangsstufe 3 treten auch 
iie schriftlichen Kompetenzen Leseverstehen und Schreiben hinzu. Die Schülerinnen und Schü­
er lesen und schreiben zunächst nur Wörter und Texte, die ihnen von der Bedeutung und Aus­
;prache her vertraut sind. Lesen wird verstanden im Sinne von ganzheitlichem Wiedererkennen 
mditiv bekannter Wortbilder und Kurztexte. Das Schreiben wird angebahnt durch Modelltexte 
md geschieht zuerst ausschließlich mithilfe von Wortsammlungen und Textbausteinen. 

Jm das Vertrauen der Schülerinnen und Schüler in ihr fremdsprachliches Können zu stärken, ist Fehlertoleranz 
;eitens der Lehrenden ein sensibler Umgang mit Fehlern nötig. Sprachliche Kompetenz misst 
;ich in erster Linie am kommunikativen Erfolg einer Äußerung, nicht primär daran, dass sprach-
iche Fehler vermieden werden. Es gilt das Prinzip: ,,Lieber fehlerhaft sprechen als fehlerfrei 
;chweigen!" Korrekturen erfolgen behutsam unter Berücksichtigung der Lernsituation und der 
?ersönlichkeit des Kindes, z.B. durch Anregung von Selbstkorrektur oder in Form des korrekti-
1en Feedbacks bzw. der Erweiterung von Schüleräußerungen. 

:m Englischunterricht der Grundschule wird an die vorhandene Mehrsprachigkeit in der jeweili- Mehrsprachigkeit 
~en Lerngruppe angeknüpft. Es gilt sowohl die Schülerinnen und Schüler mit einer anderen Mut-
:ersprache als Deutsch zu fördern als auch die mit deutscher Muttersprache an andere Sprachen 
md Kulturen heranzuführen. Der Englischunterricht nutzt die sprachliche Vielfalt der Lerngrup-
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pe, indem immer wieder mehrsprachige Begegnungserlebnisse geschaffen werden. Alle Spra­
chen werden als gleichwertig erfahren und die Schülerinnen und Schüler werden in ihrer positi­
ven Haltung verstärkt, Sprachen verstehen und selbst sprechen zu wollen. 

Im Englischunterricht der Grundschule ist eine bewusste grammatische Progression nicht vorge­
sehen, sondern die Entwicklung kommunikativer Kompetenzen im Rahmen eines themenorien­
tierten Spiralcurriculums. 

Grammatische Strukturen werden also noch nicht bewusst systematisch erarbeitet, sondern 
vorwiegend implizit erworben, z .B. beim Vorlesen von Bilderbüchern und im classroom dis­
course. Dennoch dient der Unterricht auch der Entwicklung erster Sprachbewusstheit. Mithilfe 
von Sprachspielen (Zungenbrechern, Reimen, Witzen usw.) und Sprachvergleichen erkennen 
die Kinder phonologische, lexikalische und grammatische Ähnlichkeiten und Unterschiede zwi­
schen der englischen und deutschen Sprache und ggf. anderen Herkunftssprachen. Durch v ielfäl­
tige Sprachbeispiele kann es dabei zu ersten Regelfindungen kommen. 

Das Lernen findet in möglichst authentischen Situationen und realen Handlungszusammenhän­
gen statt und zielt auf die Bewältigung lebensrelevanter Herausforderungen. Bei der Bearbeitung 
offener Aufgaben, z.B. im Sinne projektartigen Arbeitens, begreifen die Schülerinnen und Schü­
ler sich als selbstständig Handelnde und erfahren Sprache in ihrer natürlichen Ausprägung und 
Komplexität. 

Beim handlungsorientieiten Arbeiten sind kognitives und affektives Verhalten der Lernenden mit 
kreativen Tätigkeiten eng verbunden. Es kann in allen Jahrgangsstufen und Phasen des Sprachen­
lernens zum Tragen kommen. Dabei ist der Unterricht als Raum für sprachliches Probehandeln 
zu nutzen: z.B. bei Lern-, Gesellschafts- und Rollenspielen oder in der Darstellung kleiner Sze­
nen in der Fremdsprache. Handlungsorientierung bedeutet auch das Herstellen von Bezügen zur 
außerschulischen Realität, sei es über Themen, Inhalte und authentische Materialien, sei es über 
Aktivitäten wie erste Klassenkorrespondenzen, Blogs oder E-:t\1ail-Partnerschaften. 

Der Englischunterricht in der Grundschule orientiert sich an den Bedürfnissen und der Lebens­
welt der Schülerinnen und Schüler. Er berücksichtigt die unterschiedlichen Spracherfahrungen 
und Lernstile der Kinder in der meist sehr heterogen zusammengesetzten Lerngruppe(=> mul­
tiple intelligences). Der Unterricht wird von den Lehrenden so geplant und angelegt, dass dem 
Lernalter, dem Weltwissen, dem Geschlecht, den unterschiedlichen gesellschaftlichen, kulturel­
len und sprachlichen Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler ebenso Rechnung getragen wird 
wie ihrem individuellen Lernstand und ihren unterschiedlichen Fähigkeiten. Um die unterschied­
lichen Lernvoraussetzungen berücksichtigen zu können, müssen Methodenvielfalt und Binnen­
differenzierung den Unterricht bestimmen. 

Das Einbeziehen der Schülerinnen und Schüler in die Wahl der Inhalte und methodischen Verfah­
ren schafft die nötige Voraussetzung, verschiedene Interessen sowie unterschiedliches Lerntempo 
und Lernstile zu berücksichtigen. Die Schülerinnen und Schüler entdecken einerseits ihre indivi­
duelle Lerndisposition und machen andererseits Erfahrungen mit unterschiedlichen Lernwegen 
und -strategien. Aufgabenformen, die ihre Eigenständigkeit fördern, basieren vor allem auf den 
Prinzipien der Binnendiffei·enziernng und htdividualisieiung, z.B. in Fonn von Freiarbeit oder 
Lernen an Stationen. Individualisiertes Lernen wird sowohl in Einzelarbeit als auch in koopera­
tiven Arbeitsformen realisiert. Partner- und Gruppenarbeit sind für den Fremdsprachenunterricht 
unerlässliche Aktionsformen, um sprachliche Interaktion zwischen den Schülerinnen und Schü­
lern zu realisieren. 

Die Inhalte des Englischunterrichts orientieren sich an Themenkreisen; diese werden im Verlauf 
der Grundschule im Sinne eines Spiralcurriculums wiederholt und erweitett, sodass die Schüle­
rinnen und Schüler ihr Repertoire an sprachlichen Mitteln schrittweise aufbauen und miteinander 
verknüpfen können. 

Bei der Auswahl der Themen und möglichst authentischen :t\tfaterialien ist von Anfang an da­
rauf zu achten, dass die unterschiedlichen Interessen von Mädchen und Jungen gleichgewich­
tig berücksichtigt werden. Die eingesetzten Materialien bringen die Lebenswelt verschiedener 
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cielsprachenländer und -k:ulturen in den Klassenraum. Die sich ergebenden Sprechanlässe erhal­
:en Authentizität durch möglichst realistische Kommunikationssituationen, z.B. Interviews oder 
Verkaufsgespräche im Rollenspiel. 

)er Englischunterricht in der Grundschule orientiert sich am ganzheitlichen Prinzip. Angebote Ganzheitliches und 
ms dem rhythmisch-musikalischen Bereich unterstützen das Sprachenlernen und spielen eine fächerübergreifendes L ernen 
;vichtige Rolle in der Unterrichtsgestaltung. Lieder, rhythmisches Sprechen, darstellendes Spiel, 
fanz, Gestik und Mimik sind Mittel für den Erwerb und die Anwendung der sprachlichen Aus-
:lrucksmöglichkeiten. Das Lernen von Liedern und Gedichten fördert Konzentration und Lexik, 
~s erhöht die Sprechbereitschaft und Lernmotivation. Kreative und spielerische Lernformen bie-
:en Anlässe zum Hör- und Hör-/Sehverstehen, Sprechen, Leseverstehen und Schreiben, bei denen 
:lie Schülerinnen und Schüler ein breites Repertoire individueller Ausdrucksmöglichkeiten ent-
:lecken können. Entsprechend seiner ganzheitlichen Ausrichtung ist der Englischunterricht mit 
mderen Fächern und Aufgabengebieten der Grundschule verbunden und nutzt deren Inhalte zum 
:<:rwerb und zur Festigung sprachlicher Kompetenzen. 

:n den Jahrgangsstufen 1-3 ist der Fremdsprachenunterricht weitgehend durch die Anregungen Steuerung des Lernprozesses 
:ler Lehrperson gekennzeichnet. Sie nutzt die Freude der Schülerinnen und Schüler am Nach-
;prechen und Spielen mit sprachlichen Mitteln und unterstützt sie durch variierendes, anregendes 
Jben. Konsequentes Wiederholen in geeigneten Abständen und in motivierender Lernumgebung 
5ibt ihnen die Möglichkeit, ihre kommunikativen Kompetenzen individuell weiterzuentwickeln. 

:n der Jahrgangsstufe 4 übernehmen die Schülerinnen und Schüler zunehmend Verantwortung für 
hren eigenen Lernprozess, den sie mit verschiedenen Techniken zu steuern und zu kontrollieren 
ernen (z.B. Checklisten, Arbeitspläne). Dabei wird die Fähigkeit entwickelt, den eigenen Lern-
)rozess sowohl aktiv als auch kooperativ mitzugestalten und selbst einzuschätzen. 

:<:in hervorragend geeignetes Instrument zur Lernprozesssteuerung ist die Portfolioarbeit. Das Portfolio 
:<:uropäische Portfolio der Sprachen ermöglicht den Schülerinnen und Schülern, ihre Lernfort-
;chritte zu dokumentieren, und zwar nicht nur in der Fremdsprache Englisch, sondern auch in 
;veiteren erlernten Sprachen. Es unterstützt sie, sich ihrer Lernfortschritte, ihrer Stärken und noch 
10rhandenen Defizite bewusst zu werden und ihr weiteres Lernen zu planen. Die Schülerinnen 
md Schüler weisen erworbene Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten nach und schätzen ihre 
;prachlichen Kompetenzen selbst ein. Persönliche Einsichten und Selbstreflexion bilden neben 
:lern Sachwissen eine wesentliche Basis eigenständigen Lernens. In dem zum Portfolio gehören-
:len Dossier (treasure box) sammeln die Schülerinnen und Schüler besonders gelungene Arbeits­
~gebnisse als Nachweise ihres Könnens. 

)er Englischunterricht in den Jahrgangsstufen 1 und 2 findet möglichst in etwa 20-minütigen Medien und Arbeitsmittel 
l\.bschnitten statt. Dabei haben mündliche Aktivitäten und der Einsatz authentischer Hör- und 
:.iör-/Sehmaterialien absolute Priorität, damit die Schülerinnen und Schüler zusätzlich die Aus-
;prache und Intonation von Muttersprachlern hören. Als Strukturierungshilfe für die Lehrerinnen 
md Lehrer können Teile eines Lehrwerks (insbesondere CDs, fiashcards und Poster, ggf Teile 
:les activity book,) benutzt werden. Ein Lehrwerk sollte nicht vollständig chronologisch durchge-
trb(;itd W(;nkn. Stattc.kssen gr(;ifi <li(; L(;hrkrafi im Rahmen <lcr Them(;nkr(;iS(; auf auth(;ntis<.:h(; 
3ilderbücher, Bildkarten, Lieder und Spiele zurück und nutzt schüler- und themenorientiert ge-
~ignete Materialien weiterer Lehrwerke. 

:n den Jahrgangs stufen 3 und 4 legt die Englischfachkonferenz fest, welche Lehrwerke eingesetzt 
;verden,jedoch sind keinesfalls alle Lektionen verbindlich zu behandeln. Die Fachkonferenz ent­
;cheidet, in welchem Umfang das in den gewählten Lehrwerken aufbereitete und strukturierte 
'vfaterial eingesetzt wird, lässt aber genügend Freiräume, um der Lehrkraft die Auswahl anderer 
l\.rbeitsformen zu ermöglichen (z.B. Stationenlemen, kleine Projekte, Storyline oder die Arbeit 
nit Märchen und Geschichten). Weiterhin nimmt das audiovisuelle Unterrichtsmaterial eine be­
;timmende Rolle ein, um motivierende Sprechanlässe zu bieten und die Weiterentwicklung des Hör­
md Hör-/ Sehverstehens kontinuierlich zu fördern (z.B. Lehrwerks-CDs, Lernsoftware, Filme). 

15 
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3 Beobachtungskriterien, Anforderungen und Inhalte 
im Fach Englisch 

Im Folgenden werden Beobachtungskriterien am Ende von Jahrgang 2 und Regelanforderun­
gen am Ende von Jahrgang 4 ausgewiesen. Die Kriterien und Anforderungen haben jeweils 
unterschiedliche Funktionen. 

Die Beobachtungskriterien am Ende von Jahrgang 2 dienen ausschließlich der Beobachtung 
des Lernens der Kinder. Sie benennen die wichtigsten Kriterien, anhand derer die Lehrkräfte 
frühzeitig erkennen können, ob und inwieweit sich ein Kind auf einem Erfolg versprechenden 
Lernweg befindet. 

Der Rahmenplan legt für die erste Fremdsprache am Ende der vierten Jahrgangsstufe der 
Grundschule regelhaft das Niveau Al/ Al+ des Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmens 
für die Kompetenzen Sprechen, Leseverstehen und Schreiben, für das Hör- und Hör-/Seh­
Verstehen das Niveau A2- fest. 

Die Regelanforderungen Ende Jahrgangsstufe 4 beschreiben, was Schülerinnen und Schüler 
am Ende der Jahrgangsstufe 4 können sollen. Sie benennen Kompetenzen auf einem mittleren 
Anforderungsniveau, dem Schülerinnen und Schüler gewachsen sein sollen. Es wird also auch 
immer Schülerinnen und Schüler geben, die die Regelanforderungen noch nicht am Ende der 
Jahrgangsstufe 4, sondern erst zu einem späteren Zeitpunkt erfüllen, und andere, deren Kom­
petenzen oberhalb der Regelanforderungen liegen. Der Unterricht ist deshalb so zu gestalten, 
dass alle Schülerinnen und Schüler gemäß ihrem Lernstand angemessen gefördert und gefor­
dert werden. 

Die einzelnen Kompetenzen in den Bereichen funktionale, interkulturelle und methodische 
Kompetenzen werden im Folgenden getrennt in Tabellenform ausgeführt. Im Unterricht wer­
den sie aber nicht isoliert behandelt, sondern sind Bestandteil eines Gesamtzusammenhangs 
und werden im Rahmen des Spiralcurriculums gefestigt und erweitert. 
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3.1 Funktionale kommunikative Kompetenzen 

3.1.1 Hör- und Hör-/Sehverstehen (Rezeption) 

1 A2-

Beobachtungskriterien Regelanforderungen 
am Ende der Jahrgangsstufe 2 am Ende der Jahrgangsstufe 4 

Die Schülerinnen und Schüler verstehen Sätze zu 
vertrauten Inhalten, wenn langsam und deutlich 
und der Text ggf. mehr als einmal gesprochen 
wird. 

Die Schülerinnen und Schüler 

• Versteht das Kind vertraute, häufig wiederkeh- • folgen einfachen Äußerungen im Unterrichtsge-
rende, einfache Arbeitsanweisungen (c/assroam spräch, 
discourse), die deutlich an es gerichtet sind und • verstehen die wesentlichen Inhalte von kurzen 
von Mimik und Gestik gestützt werden? Hörtexten über alltägliche und vorhersehbare . Reagiert das Kind - auch nonverbal - auf ein- Dinge, wenn vertraute Standardsprache ge-
fache Anweisungen und Bewegungsaufgaben sprechen wird und es keine störenden Hinter-
(TPR, fingerp/ays, rhymes etc.)? grundgeräusche gibt, 

• Versteht das Kind. vertraute, alltägliche Wörter • entnehmen gezielt deutlich markierte, klar von-
und formelhafte Außerungen (chunks) in kurzen einander abgegrenzte Einzelinformat ionen in 
Hörtexten und Mitteilungen seiner Mitschüle- kurzen einfachen Gesprächen über vertraute 
rinnen und Mitschüler (z.B. Farben, Zahlen, Themen, 
Tiere)? • verstehen das Wesentliche von kurzen und 

• Versteht das Kind in groben Zügen den Inhalt einfachen Ankündigungen und Mitteilungen 
von sehr einfachen, visuell gestützten Ge- (Wegbeschreibungen, Ansagen), 
schichten, wenn diese langsam erzählt werden • folgen einzelnen Sequenzen von sprachlich ein-
und vertraute altersgerechte Themen enthal- fachen und bildgestützten Fernsehsendungen 
ten? bzw. Filmen und verstehen einzelne Aussagen. 

17 
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3.1.2 An Gesprächen teilnehmen (Produktion) 

A1+ 

Beobachtungskriterien Regelanforderungen 
am Ende der Jahrgangsstufe 2 am Ende der Jahrgangsstufe 4 

Die Schü lerinnen und Schüler äußern sich zu 
vertrauten Themen in routinemäßigen Situationen. 
Im Gespräch verwenden sie einfache Sätze oder 
kurze Wendungen, stellen selbst einfache Fragen 
und beantworten entsprechende Fragen. Wenn 
nötig, wiederholen ihre Gesprächspartner Re-
debeiträge und sprechen etwas langsamer oder 
formulieren das Gesagte um. 

Die Schü lerinnen und Schü ler 

• Äußert das Kind Zustimmung und Ablehnung . beteiligen sich an Gesprächen über vertraute 
mit einfachsten Phrasen (z.B. mit yes und no)? Themen mit sprachlich kurzen einfachen Re-

• Formuliert das Kind Vorlieben und Abneigungen debeiträgen und stellen dabei selbst einfache 

mit einfachen Phrasen (z.B. l like, I don't like)? Fragen, 

• Bewältigt das Kind in einfacher Form erste • verwenden einfache sprachliche Mittel und iso-

Sprechsituationen (z. B. Kontakt aufnehmen/ lierte Wendungen (chunks) z um Ausdruck von 

beenden, um Entschuldigung bitten)? Bitten, Anweisungen, Zustimmung und Ableh-
nung (z.B. good idea, great, no way), 

• formulieren Wünsche, Vorlieben und Abneigun-
gen und begründen diese teilweise in einfacher 
Form (because), . bewältigen in einfacher Form überschaubare 
Sprechsituationen (z.B. Kontakt aufnehmen/ 
beenden, Verabredungen treffen, Auskünfte 
einholen [z.B. Preis, Zeit , Ort] , um Entschuldi-
gung bitten), 

• verständigen sich in einfacher Form über The-
men, die ihre eigene Person und die unmittelba-
re Lebensvvelt betreffen (z.B. Familie, Freunde, 
Schule, Freizeit, Essen, Einkaufen), 

• drücken Gefühle in einfacher Form aus (z.B. 
Freude, Ärge r, Traurigkeit). 

18 
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3.1.3 zusammenhängendes Sprechen (Produktion) 

1 A1+ 

Beobachtungskriterien Regelanforderungen 
am Ende der Jahrgangsstufe 2 am Ende der Jahrgangsstufe 4 

Die Schülerinnen und Schüler beschreiben in vertrauten 
Kontexten Personen, Tiere, Handlungen sowie Gegenstän-
de und Orte und vervvenden einfache sprachliche Mittel. 
Dabei nutzen sie auch im Unterricht häufig verwendete 
Satzbausteine. 

Die Schülerinnen und Schüler 

• Spricht das Kind Wörter und kurze . beschreiben in kurzen, auch unvollständigen Sätzen sich 
einfache Sätze verständlich mit und selbst und andere Personen, 
nach? • sprechen in einfachen Worten über vertraute Themen . Benennt das Kind vertraute Perso- (z.B. Lebewesen, Wetter, Klassenraum), 
nen, Tiere und Gegenstände? • erzählen und vergleichen einfache Handlungsabläufe 

• Trifft das Kind kurze, eingeübte Aus- und Tätigkeiten in kurzen, teilweise auch unvollständigen 
sagen über sich selbst (z. B. Name, Sätzen, 
Alter, Herkunft, Hobby)? • tragen vielfach geübte Texte vor, 

• Trägt das Kind vielfach geübte, aus- . halten mit Hilfsmitteln eine kurze, einfache mehrfach ge-
wendig gelernte, kurze und einfache probte Präsentation (z. B. about my pet my pop star, my 
Gedichte, Reime, Raps oder Lieder room), 
vor? 

• tragen Arbeitsergebnisse zu einem überschaubaren Auf-
trag in Form von Aufzählungen und sehr kurzen Berichten 
vor. 

3.1.4 Leseverstehen (Rezeption) 

1 A1 

Beobachtungskriterien Regelanforderungen 
am Ende der Jahrgangsstufe 2 am Ende der Jahrgangsstufe 4 

Die Schülerinnen und Schüler lesen und verstehen ku rze, 
einfache Texte mit bekannten Namen, Wörtern und grund-
legenden Redewendungen, wenn es möglich ist, Teile des 
Textes mehr als einmal zu lesen und/oder wenn Bilder den 
Text zusätzlich erklären. 

Die Schülerinnen und Schüler 

entfällt • lesen und verstehen häufig vviederkehrende Arbeitsanwei-
sungen, 

• erfassen unterstützt durch Bildvorgaben die Hauptaus-
sage in einfachen Texten mit überwiegend vertrautem 
Wortschatz, 

• folgen dem Handlungsverlauf kurzer, einfacher, auch di-
daktisierter Geschichten und Bildergeschichten und erken-
nen Zusammenhänge, 

• lesen und verstehen einfache kurze persönliche Mitteilun-
gen (z.B. in Postkarten, E-Mails, Post-its), 

• entnehmen kurzen einfachen Geschichten und übersieht-
lieh gestalteten Alltagstexten (z.B. Prospekten, Schildern, 
Speisekarten, Spiel- und Bastelanleitungen) gezielt be-
stimmte Informationen, 

• verstehen kurze, einfache Beschreibungen von Personen, 
Tieren, Dingen und Orten und Wegbeschreibungen. 

19 
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3.1.5 Schreiben (Produktion) 

A1 

Beobachtungskriterien Regelanforderungen 
am Ende der Jahrgangsstufe 2 am Ende der Jahrgangsstufe 4 

Die Schülerinnen und Schüler schreiben sehr kurze, 
einfache Texte und Mitteilungen über sich und Din-
ge von persönlichem Interesse, meist mithilfe von 
Textvorlagen. 

Die Schülerinnen und Schüler 

entfällt • schreiben Listen oder beschriften Bilder (z.B. my 
body, in the hause, an the market), 

• t ragen persönliche Daten in einfache Formulare 
ein, 

• sch reiben kurze einfache Mitteilungen (z.B. Post-
its), 

• verfassen seh r kurze einfache Texte (z. B Post-
karten, E-Mails) aus aneinandergereihten Sätzen 
z u bekannten Themen (GeV'JOhnheiten, Hobbys 
etc.), 

• stellen kurze Informationen für eine Präsentation 
(z.B. Poste r, Folien) mit einfachen sprachlichen 
Redemitteln dar, 

• beschreiben in einfachen Wendungen und kurzen 
Sätzen sich selbst, andere Personen, Tiere und 
Gegenstände ihrer Umgebung. 

3.1.6 Linguistische Kompetenzen 

Wortschatz 
Der zu erwerbende produktive Wortschatz entstammt den in Kapitel 3.4 (Inhalte) aufgeführten 
Themengebieten. Im Sinne des Spiralcurriculums werden die Themen im Laufe der Schuljahre 
wieder aufgenommen und erweitert. 

A1+ 

Beobachtungskriterien Regelanforderungen 
am Ende der Jahrgangsstufe 2 am Ende der Jahrgangsstufe 4 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über einen 
elementaren V'vbrtschatz im mündlichen und schriftli-
chen Bereich. 

Die Schülerinnen und Schüler 

• Verfügt das Kind über einzelne Wörter und • verfügen über einen elementaren Wortschatz im 
Wendungen, die sich auf konkrete Situationen Rahmen der erarbeiteten Themenkreise; dabei ist 
im Rahmen der erarbeiteten Themenbereiche der rezeptive Wortschatz größer als der produk-
beziehen (z.B. numbers, colours, familyJfriends, tive, 
hobbiesJfree time, school/classroom, animals, • verständigen sich mithilfe von memorierten Sät-
foodldrinks)? zen, kurzen Wortgruppen und Redeformeln, 

• werden elementaren Kommunikationsbedürfnis-
sen gerecht; dabei kann es aufgrund von Lücken 
im Wortschatz zu code switching, Abbrüchen und 
Missverständnissen kommen. 



3eobachtungskriterien, Anforderungen und Inhalte im Fach Englisch 

~ussprache und Intonation 
?ür die Entwicklung einer guten Aussprache und Intonation ist das korrekte sprachliche Vorbild 
:ler Lehrerinnen und Lehrer von größter Wichtigkeit, da die in den ersten Lernjahren erfahrenen 
)praclunodelle prägend sind. 

1 A1+ 

Beobachtungskriterien Regelanforderungen 
am Ende der Jahrgangsstufe 2 am Ende der Jahrgangsstufe 4 

Die Schülerinnen und Schüler sprechen ein elemen-
tares Repertoire von Wörtern und Redewendungen 
korrekt aus. 

Die Schülerinnen und Schüler 

• Spricht das Kind geläufige englische Wörter • verfügen über eine weitgehend korrekte Ausspra-
verständlich aus? ehe (teilweise werden Gesprächspartner aber um 

• Kann das Kind ungewohnte, aber für das Engli- Wiederholung bitten müssen), 

sehe typische Laute bilden? • wenden die Artikulation englischer Laute und Laut-
kombinationen auf einfache neue Wörter an, 

• werden meist von Muttersprachlern verstanden, 
die den Umgang mit Nicht-Muttersprachlern ge-
wöhntsind. 

Rechtschreibung 

Der Aneignungsprozess der Rechtschreibung in der deutschen Sprache beginnt in den Jahr­
gangsstufen 1 und 2 und ist regelhaft im Jahrgang 4 noch nicht abgeschlossen. Da die engli­
schen Graphem-Phonem-Korrespondenzen anderen Regeln folgen als die deutschen, gehört 
die Anwendung der englischen Rechtschreibregeln NICHT zu den zu entwickelnden Kom­
petenzen im Grundschulunterricht 

3rammatik* 

Grammatische Strukturen werden noch nicht systematisch bewusst erarbeitet, sondern vor­
wiegend implizit erworben, d. h., eine systematische grammatische Progression ist nicht vor­
gesehen. In Ansätzen kann es Regelfindungen durch Generalisierung von Sprachbeispielen 
geben. 

'vgl. auch Kapitel 5 Sprachliche Strukturen 

Grundschule + Englisch 
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3.2 Interkulturelle Kompetenzen 
Zusätzlich zu den funktionalen kommunikativen Kompetenzen entwickelt der Englischunter­
richt in der Grundschule eine Bewusstheit für andere Kulturen und schafft Neugier auf kultu­
relle Unterschiede. 

Interkulturelle Kompetenzen* werden an thematischen Kontexten ervvorben. (s. Themenübersicht Inhalte) 

Anforderungen am Ende der Jahrgangsstufe 4 

Soziokulturelles Orientierungswissen 

Die Schülerinnen und Schüler gewinnen einen ersten Einblick in die Lebenswelt englischsprachiger 
Länder. 

Sie 

• kennen erste Beispiele für Lieder, Spiele, Geschichten und Reime aus englischsprachigen Ländern, 

• kennen typische Feste und die damit verbundenen Traditionen (z.B. Halloween, T hanksgiving, 
Christmas), 

• kennen einige typische Arten der Freizeitgestaltung und des Tagesablaufes (z.B. im Rahmen des 
Schulsystems), 

• kennen einige Sehenswürdigkeiten in GB und/oder anderen Zielsprachenländern. 

Wahrnehmung von kultureller Differenz 

Die Schülerinnen und Schüler nehmen altersgemäß und alltagsnah vermittelte kulturelle Unterschiede 
wahr. 

Sie 

• zeigen Interesse an der unterschiedlichen Lebenswelt englischsprachiger Kinder, 

• begegnen fremden und ungewohnten Aspekten der englischsprachigen Lebensvvelt mit Neugier und 
Offenheit. 

Praktische Bewältigung interkultureller Begegnungssituationen 

Die Schülerinnen und Schüler nehmen erste Kontakte in englischer Sprache auf. 

Sie 

• verwenden einfachste sprachliche Mittel zur Kontaktaufnahme (z.B. jmd. begrüßen, verabschieden, 
beglückwünschen). 

* vgl. auch Rahmenplan Aufgabengebiete Interkulturelle Erziehung 

3.3 Methodische Kompetenzen 

A1 

Beobachtungskriterien Regelanforderungen 
am Ende der Jahrgangsstufe 2 am Ende der Jahrgangsstufe 4 

Die Schülerinnen und Schüler lernen erste fremdspra-
chenspezifische Lern- und Arbeitstechniken kennen, die 
das eigenständige, individuelle Lernen unterstützen. 

Die Schülerinnen und Schüler 

• Lässt sich das Kind auf die Einsprachig- • führen ein angelegtes Heft oder/und eine Mappe als 
keit der Lehrkraft ein? Nachschlagevverk (Vorstufe zum Wörterbuch), 

• Findet das Kind nicht sprachliche Mög- • suchen und nutzen in sehr begrenztem Maße selbst-
lichkeiten sich mitzuteilen (z.B. Mimik, ständig Hilfsmöglichkeiten (z.B. Wort-Bild-Sammlun-
Gestik)? gen, primarschulgemäße Wörterbüche r, einfache Com-

puterprogramme), 

• ordnen sehr häufig gehörte Wörter Wortfe ldern in ver-
trauten Aufgabenformaten zu (z.B. Mindmap, Tabelle), 

• lernen Selbsteinschätzungsbögen kennen 
(z.B. Portfolio). 
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3.4 Inhalte 
)ie Schülerinnen und Schüler erwerben fremdsprachige Handlungsfähigkeit in thematischen 
(ontexten. Die aufgeführten Inhalte bearbeiten sie so, dass die in Kapitel 3.1 beschriebenen 
(ompetenzen ausgebildet werden. Die Konkretisierung von Themen und die Festlegung v on 
Wahlinhalten werden in schulinternen Curricula vorgenommen. Die Auswahl erfolgt entspre­
~hend den Vorkenntnissen und Interessen der Schülerinnen und Schüler sowie nach regionalen 
md schulspezifischen Besonderheiten. 

3ei der Verteilung der Themen auf die Lernjahre wird nach dem Prinzip des Spiralcurriculums 
1erfahren; d. h., die Themen knüpfen an Vertrautem an und werden unter neuen Aspekten ver­
:ieft. 

Jahrgangsstufe 1-2 Jahrgangsstufe 3-4 

Die folgenden Inhalte werden im Sinne des Spiralcurriculums immer wieder aufgenommen und erwei­
tert. 

• Colours and numbers 

• All about me 
e.g. hello and goodbye, How are you? family, 
friends, body, clothes, hobbies, toys 

• Food and drink 
e.g. fruit, breakfast, my favourite food 

• My school 
e.g. classroom, items in the schoolbag 

• Animals 
e.g. pets, farm animals, zoo animals 

• Throughout the Year 
e.g. days of the week, weather, birthday, Christ­
mas, Easter 

• All about me 
e.g. likes, dislikes, free time activities, friends, 
clothes 

• At home 
e.g. extended family, my room, around the 
house 

• Food, drink and shopping 
e.g. easy recipes, cooked breakfast, money 
and shopping 

• At school 
e.g., subjects, timetable, school clubs 

• Animals 
e.g. pets and their care, wild animals, where/ 
how animals live, what animals do 

• Throughout the Year 
e.g. weather, date, calendar, the four seasons, 
holidays, Halloween, Thanksgiving 

• English all over the world 
(English speaking countries) 

Grundschule + Englisch 
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4 Grundsätze der Leistungsrückmeldung und 
-bewertung 

Die Bewertung von Schülerleistungen ist eine pädagogische Aufgabe der Lehrkräfte. Sie wird 
Schülerinnen und Schülern gegenüber transparent gemacht und erläutert, unter anderem in den 
Lernentwicklungsgesprächen. Gegenstand des Dialogs sind die von der Schülerin bzw. vom 
Schüler nachgewiesenen fachlichen und überfachlichen Kompetenzen vor dem Hintergrund 
der Anforderungen dieses Rahmenplans. Die Schülerin bzw. der Schüler soll auf Grundlage der 
im Unterricht angestrebten fachlichen und überfachlichen Ziele zunehmend in die Lage ver­
setzt werden, erbrachte Leistungen selbst realistisch einzuschätzen, Lernbedarfe zu erkennen 
und zu benennen sowie den eigenen Lernprozess zu planen. 

Die Lehrerinnen und Lehrer erhalten durch das Gespräch mit den Schülerinnen und Schülern 
sowie ihren Eltern wichtige Hinweise über die Effektiv ität ihres Unterrichts und mögliche 
Leistungshemmnisse aus der Sicht der Gesprächspartner, die es ihnen ermöglichen, den nach­
folgenden Unterricht differenziert vorzubereiten und so zu gestalten, dass alle Schülerinnen 
und Schüler individuell gefördert und gefordert werden. 

Die Eltern erhalten Informationen über den Leistungsstand und die Lernentwicklung ihrer Kin­
der, die unter anderem für die Beratung zur weiteren Schullaufbahn hilfreich sind, sowie Hin­
weise, wie sie den Entwicklungsprozess ihrer Kinder unterstützen können. 

Ein kompetenzorientierter Unterricht hat zum Ziel, unterschiedliche Kompetenzen zu fördern, 
und erfordert die Gestaltung von Lernangeboten in vielfältigen Lernarrangements. Diese er­
möglichen den Schülerinnen und Schülern eine große Anzahl von Aktivitäten. Dadurch ent­
stehen diverse Möglichkeiten und Bezugspunkte für die Leistungsbewertung. Grundsätzlich 
stehen dabei die nachweisbaren fachlichen und überfachlichen Kompetenzen der Schülerinnen 
und Schüler im Mittelpunkt. 

Die wesentlichen Bereiche der Leistungsbewertung sind: 

• Das Arbeitsverhalten (z.B. Selbstständigkeit, Kooperation bei Partner- und Gruppenarbeit, 
Mitgestaltung des Unterrichts, Qualität und Quantität der Beiträge im Unterricht), 

• mündliche Beiträge nach Absprache (z.B. Vortrag selbst erarbeiteter Beiträge, kurze Prä­
sentationen von Arbeitsergebnissen), 

• praktische Arbeiten (z.B. Herstellen von Produkten, das Anfertigen von Zeichnungen und 
Plakaten, die Durchführung von kürzeren Befragungen), 

• ab Jahrgangsstufe 4 schriftliche Arbeiten (Lernerfolgskontrollen, z.B. Klassenarbeiten, 
Tests, andere schriftliche Arbeiten, schriftliche Übungen). 

Die Aufgaben und Aufträge für mündliche Beiträge nach Absprache, praktische Arbeiten so­
wie Klassenarbeiten und andere schriftliche Arbeiten sollen sich an den in Kapitel 3 dieses 
Rahmenplans genannten Anforderungen orientieren. 

Grundsätzlich ist die Bewertung des Lernprozesses von der Bewertung des Lernergebnisses 
sorgfältig zu trennen. 

Für die Feststellung des Lern- und Sprachstandes im Englischunterricht ist das sogenannte 
continuous assessment ein integraler Bestandteil des Unterrichts. Es geht nicht um punktuel­
les Abfragen von Fertigkeiten, sondern die Beobachtungen richten sich auf die individuellen 
Lernprozesse der Schülerinnen und Schüler. Die im Unterricht verwendeten Aufgabenformate 
zum Hör- und Hör-/Sehverstehen, zum Sprechen und später zum Leseverstehen und Schrei­
ben müssen so geartet sein, dass sie ermitteln, was die Schülerinnen und Schüler können. Im 
Sinne des Gedankens von „can da statements" benennt die Bewertung also keine sprachlichen 
Defizite, sondern kennzeichnet den jeweils erreichten Entwicklungsstand der sprachlich-kom­
munikativen Fertigkeiten. 
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)er Fremdsprachenunterricht in den Jahrgangsstufen 1 und 2 bahnt erste, grundlegende Korn- Jahrgänge 1 und 2 
nunikationsfähigkeiten im mündlichen Sprachgebrauch an (Hör- und Hör-/Sehverstehen und 
)prechen). Die Einstellungen der Schülerinnen und Schüler zum Fremdsprachenerwerb und 
hre ersten kommunikativen Kompetenzen werden z.B. anhand kompetenzorientierter Beob-
1chtungs bögen eingeschätzt. 

)ie Lernprozesse der Schülerinnen und Schüler lassen sich beispielsweise beobachten 

• an der Reaktion auf Anweisungen (z.B. bei Spielen, dem classroom discourse, Total Phy-
sical Response), 

• bei Hörverstehensübungen (z.B. listen and show/point/colour/circle/number), 

• beim Storytelling (Bilderbücher und Geschichten), 

• an den mündlichen Beiträgen, 

• beim Sprechen in Phasen der Partner- und Gruppenarbeit (z.B. Interviews), 

• beim Aufsagen von Reimen, Sprechen von Dialogen und beim Rollenspiel. 

:n den Jahrgangsstufen 3 und 4 werden nicht nur die Kompetenzbereiche Hör- und Hör-/Seh-
1erstehen und Sprechen, sondern auch die Bereiche Leseverstehen und Schreiben bewertet. 

)ie Lernprozesse und Leistungen der Schülerinnen und Schüler in den Jahrgangsstufen 3 und 
i lassen sich z.B. beobachten 

• im Verständnis und der Verwendung des classroom discourse, 

• bei Hör- und Hör-/Sehverstehensübungen mit dabei verbundenen Aufgaben, 

• bei der Teilnahme an Unterrichtsgesprächen, 

• bei der Beteiligung in Phasen der Partner- und Gruppenarbeit, 

• beim Rollenspiel/bei szenischen Darstellungen, 

• bei kleinen Präsentationen, 

• bei Übungen zum Leseverstehen mit dabei verbundenen Aufgaben, 

• beim Bearbeiten schriftlicher Aufgabenformate, beim Einsatz von Hilfsmitteln und Strate­
gien zur Bewältigung einer Aufgabe. 

?olgende Übungsformate und Testinstrumente sind in den Jahrgangsstufe 1-4 nicht vorgese-
1en: 

• Vokabeltests deutsch +-+ englisch, 

• das Schreiben von Diktaten. 

;rst ab Jahrgangsstufe 4 erfolgt die Bewertung auch durch schriftliche Lernerfolgskontrollen. 

3ei der Konzeption dieser Lernerfolgskontrollen/Klassenarbeiten orientieren sich die Lehr­
cräfte an den funktionalen kommunikativen Kompetenzen. Beispiele für geeignete Aufgaben­
:Ormate befinden sich in neueren Grundschullehrwerken. 

Keine V okabeltests und 

Diktate in Jahrgangsstuje 
1--4 

)ie Fachkonferenz legt die Kriterien für die Leistungsbewertung im Rahmen der Vorgaben die- Fachkoriferenz 
;es Rahmenplans fest. Die Lehrkraft macht die Kriterien für die Leistungsbewertung gegenüber 
:len Schülerinnen und Schülern altersgemäß transparent. 

)er Grad der erreichten kommunikativen Kompetenz der Schülerinnen und Schüler zeigt sich 
:lurch ihre Leistungen in den Bereichen der Sprachrezeption und der Sprachproduktion. 
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Grundsätze der Leistungsrückmeldung und -bewertung 

In den Jahrgangsstufen 1 und 2 gelten folgende Bewertungskriterien: 

Rezeption 

• der Grad des Verständnisses. 

Produktion 

• die Verständlichkeit der Aussage, 

• die Länge der Äußerung, 

• die angemessene Verwendung von Wortschatz und Strukturen, 

• die sprachliche Richtigkeit, 

• die aktive Beteiligung an (geübten) Dialogen. 

In den Jahrgangsstufen 3 und 4 gelten folgende Bewertungskriterien: 

Rezeption 

• der Grad des globalen Verstehens von mündlichen und schriftlichen Aussagen, 

• der Grad der Vollständigkeit und Genauigkeit beim Verstehen spezifischer Informationen. 

Produktion 

• die Verständlichkeit der Aussage, 

• die angemessene Differenziertheit von Wortschatz und Strukturen, 

• die sprachliche Richtigkeit, 

• die Länge und Komplexität der Äußerung, 

• die aktive Beteiligung an Gesprächen, 

• die Spontaneität des sprachlichen Agierens und Reagierens. 



3prachliche Strukturen 

5 Sprachliche Strukturen 

;in auf kommunikative Kompetenzen ausgerichteter Sprachunterricht vermittelt sprachliche 
)trukturen. Die Auswahl, Einführung und Einübung richtet sich nach ihrem kommunikativen 
)tellenwert im jeweiligen Lernkontext. 

)ie folgende Liste an Redewendungen zeigt beispielhaft Strukturen, die in den ausgewiesenen 
mmmunikativen Kontexten benutzt werden, um die Sprechsituationen erfolgreich bewältigen 
~u können. Dabei ist zu beachten, dass diese Liste nicht vollständig ist und nicht Punkt für 
=>unkt abgearbeitet und gelernt werden soll. 

Funktion Sprachliche Strukturen 

Sich begrüßen, sich z.B.: Good Morning! Hello everybody! VVhat's your name? My name is . 
vorstellen How are you? How old are you? Good bye .... 

Aufforderungen im Klas- z.B.: Here you are. Thank you. You're welcome. Close the door. Shut the 
senraum verstehen und window. Turn on/off the light please. You are next! Show me ... ! Please 
selbst zu etwas auffor- repeat! Say it again! 
dem 

Arbeitsaufträge ver- z.B. Show/point/colour/circle/number/glue/connect/tick/cut out/draw/ 
stehen match. 

Take a close look. Listen carefully! . 

Fragen stellen und z.B. VVhat day is it? VVhat's the vveather like? 
beantworten 

Can you ... ? Yes, 1 can./No, 1 can't, 

Can 1 have ... ?Yes, you can./No, you can't. 

Do you like .. ? Yes, 1 do./No, 1 don't. 

Does he/she ... ? Yes, she does./No, she doesn't. 

How much ... ? How many ... ? 

What ... ?Who .. ? lt's my/his/her . 

Ausdrücken , wo sich z.B.: VVhere is ... ? 
etwas befindet 

lt's on/under/behind/in/in front of/next to . 

Ausdrücken, was jmd. z.B. Have you got ... ? Yes, 1 have./No, 1 haven't. 
hat oder besitzt 

My/His/Her . . is ... / has got .. 

Our/They ... are ... /have got .. 

Etwas präsentieren z.B. l'm going to teil you about ... 

This is .. ./You can see. 

My favourite ... is .. 

Grundschule + Englisch 
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